
Wien – Kriminelle setz-
ten auch 2021 stark auf 
Kryptowährungen. „Trotz 
Kursschwankungen sind 
Kryptowährungen weiter-
hin ein Mittel der Geld-
wäsche und Terrorismus-
finanzierung“, heißt es 
im Jahresbericht der ös-

terreichischen Geldwä-
schemeldestelle,  den das
Innenministerium heute 
veröffentlichte. Beson-
ders bei Betrugsdelikten
dienten Kryptowährun-
gen dazu, die Herkunft 
des ergaunerten Geldes
zu verschleiern. (TT, APA)

Betrüger wuschen Geld mit Kryptowährung

Kriminelle setzen nach wie vor 
auf Bitcoin und Co.  Foto: imago

London – Mehr als 200
Flüge hat der britische 
Billigflieger Easyjet für 
die kommenden knapp 
zwei Wochen gestrichen. 
Dies sei notwendig, um
einen verlässlichen Ser-
vice aufrechterhalten zu 
können, teilte das Unter-

nehmen am Samstag mit. 
Pro Tag sollen bis zum 6. 
Juni etwa 24 Flüge vom 
Londoner Flughafen Gat-
wick betroffen sein. Kun-
den sollen umbuchen 
oder Erstattung beantra-
gen können, heißt es von  
Easyjet. (TT, APA, dpa)

Easyjet streicht über 200 Flüge 

Peking, Berlin – Der 
„Putin-Schock“ hat die 
Gefahr von Abhängig-
keiten mehr als deutlich 
gemacht – das ist die ei-
ne Seite. Die andere: Die 
schöne Idee vom „Wan-
del durch Handel“ ist in 
China gescheitert. Die
wirtschaftlichen Koope-
rationen mit der Volksre-
publik haben dort nicht
zum erhofften Wandel 
geführt. Ganz im Gegen-
teil: Das kommunistische 
System in Peking setzt 
sie als politischen Hebel 
ein. Heinrich von Pierer, 
früherer Chef von Sie-
mens, hatte einst noch 
argumentiert: „Das Risi-
ko, sich nicht in China zu 
engagieren, ist größer als 
das Risiko, in China tä-
tig zu sein.“ Doch heute 
müssen sich Top-Mana-
ger vielmehr fragen, wie 
viel China-Risiko ihr Un-
ternehmen noch verträgt.

Da ist die drakonische 
Null-Covid-Strategie, die 
Firmen in China die Luft 
abschnürt und Lieferket-
ten unterbricht. Auch hat
Russlands Krieg in der 
Ukraine die Gefahr allzu 
großer Abhängigkeiten 

von Autokraten offenbart. 
Chinas Rückendeckung 
für Wladimir Putin, die 
Drohung mit einer Erobe-
rung Taiwans sowie Men-
schenrechtsverstöße und
die durch ein Datenleck
gerade wieder drastisch 
veranschaulichte Unter-
drückung von Minder-
heiten wie Uiguren und 
Tibeter lassen die Akti-
vitäten in China zuneh-
mend als Risiko und Be-
lastung erscheinen.

„Die Epoche der Glo-
balisierung der letzten 
30 Jahre, frei von politi-
schen Störfaktoren, ist
vorbei“, sagte Max Zeng-
lein vom China-Institut 
Merics in Berlin. „Es gilt 
bei wirtschaftlichen Ent-
scheidungen für die Zu-
sammenarbeit mit China, 
politischen Risikofak-
toren eine stärkere Ge-
wichtung zu geben, um 
Abhängigkeiten beim 
Umsatz oder bei den Lie-
ferketten zu reduzieren.“

So gibt es in Wirtschaft 
und Politik ein Umden-
ken. „Der Krieg in der 
Ukraine zeigt, wie wirt-
schaftliche Beziehun-
gen zu autoritären Re-

Menschenrechtsverletzungen, 
Null-Covid-Experimente, 

Säbelrasseln gegenüber Taiwan.
Ist mit China noch zu handeln?

Besonders im Tourismus und der Gastronomie ist der Arbeitskräftemangel eklatant. Symbolfoto: Imago/Zawadil

Wien – Der Mangel an gut 
ausgebildeten Fachkräf-
ten ist in der heimischen 
Wirtschaft präsenter denn 
je. Das legt eine von der 
Österreichischen Wirt-
schaftskammer (WKÖ) in 
Auftrag gegebene Umfra-
ge nahe. Betroffen sind al-
le Branchen, am stärksten 
aber die Tourismus- und 
Freizeitwirtschaft. Die 
WKÖ fürchtet, dass sich 
das Problem weiter ver-
schärft, und fordert Ge-
genmaßnahmen. 

 Das Institut für Bil-
dungsforschung der Wirt-
schaft (ibw) hat im März 
und April knapp 4000 Un-
ternehmen befragt. Fast 
drei Viertel der befragten 

Betriebe sind sehr stark 
(43,8 Prozent) oder eher 
stark (29,1 Prozent) vom 
Fachkräftemangel betrof-
fen. Gar nicht betroffen 
sind 16,1 Prozent. Im Tou-
rismus und in der Frei-
zeitwirtschaft, zu der Ho-
tellerie und Gastronomie 
gehören, sind mehr als 80 
Prozent der Befragten sehr 
oder eher stark betrof-
fen, nur 7,8 Prozent gar 
nicht. Der Mangel wirkt 
sich laut Befragung bei 
61 Prozent sehr stark als 
„Zusatzbelastung für die 
Firmenchefs (und deren 
Familienangehörige)“ aus. 
Auch die Arbeitsintensität 
für die vorhandenen Mit-
arbeiter steigt bei fast 85 

Prozent. Schlusslicht bei 
den angegebenen Auswir-
kungen: Nur 16,5 Prozent 
setzen auf die verstärkte 
Ausbildung eigener Lehr-
linge. Offene Stellen haben 
71 Prozent der Firmen. Bei 
der gleichen Umfrage vor 
zwei Jahren waren es le-
diglich 58,6 Prozent.

„Wir haben jetzt die 
Chance, wichtige und not-
wendige Impulse für eine 
positive Entwicklung des 
Arbeitsmarktes zu setzen“, 
sagt WK-Generalsekretär 
und ÖVP-Politiker Karl-
heinz Kopf. „Dabei spielen 
die Reform der Arbeitslo-
senversicherung und der 
Rot-Weiß-Rot-Karte eine 
zentrale Rolle.“ (TT, APA)

Mangel an Fachkräften so 
eklatant wie nie zuvor

„Zu einem Markt in der Dimension von China gibt es keine Alternative.“ Jörg Wuttke, Präsident der EU-Handelskammer

Ist es Zeit, die Abhängigkeiten zu lösen?
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